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2. Jahrgang. 


die Grokmadht deten 


„Der Antrag wegen Aenderung der Verfaſſung 
muß mindeſtens durch ein Viertel der geſetzlichen Zahl 
der Abgeordneten unterſchrieben und mindeſtens 15 
Tage früher angemeldet werden“. 

„Der zweite auf Grund dieſer Verfaſſung gewählte 
Sejm kann die Revifion des Verfaſſungsgeſetzes durch 
einen eigenen Beſchluß, der eine Mehrheit von dreifünf- 
tel abſtimmenden Abgeordneten erfordert, in Anweſen⸗ 
heit von mindeſtens der Hälfte der geſetzlichen Zahl der 
Abgeordneten durchführen“. 

„Jedes 25. Jahr nach Beſchließung dieſer Verfaſ⸗ 
jung muß das Verfaſſungsgeſetz einer Reviſion mit 
Stimmenmehrheit des Sejm und Senates, die zu dem 
Zwecke ſich in eine Nationalverſammlung vereinigen, 


Nachſtehend veröffentlichen wir den Schluß des 
Vortrages, den Poſtminiſter Oberſt ® verner in 
Kattowitz über das Thema „Die Großmacht Polen 
und die heutige Verfaſſung“ gehalten hat. ü 

Es iſt leichter zu zerſtören als wieder aufzubauen. Die 
Wie dergeneſung nach einer ſchweren Krankheit dauert ge. 
wöhnlich länger als die Krankheit ſelbſt. Der begonnene Bau 
erfordert Zeit und Ruhe. Es iſt jetzt der zweite Moment ge⸗ 
kommen, in dem der durch die Periode von Ruhe und Gleich⸗ 
gewicht geſtärkte ſtaatliche Organismus in einer kriſtalliſier⸗ 
ten Form eines richtigen Verfaſſungsgeſetzes feſtgelegt wer⸗ 
den muß. Ich glaube, daß wenn ich jetzt zu meiner ur- 
ſprünglichen Frage, ob die jetzt in Geltung ſtehende Verfaſ⸗ 
ſung, den jetzigen Vedürfniſſen entſpreche und ob dieſelbe e 
einer Entwicklung Polens zu einer Großmacht günſtig ſei, unterzogen werden“. 
zurückkehre, ſo bedarf es nach dem Gutachten eines ſo „maß⸗ Aus obigem Artikel 125 geht hervor, daß der jetzt be⸗ 

benden Menſchen“ wie es einer ihrer Schöpfer, Herr Duba⸗ratende Sejm berechtigt iſt, durch einen Beſchluß die Revi⸗ 
nowicz, iſt keiner weiteren Worte der Kritik, um laut aus: | jion des Verfaſſungsgeſetzes durchzuführen und er bedarf 
ſprechen zu können, daß die jetzt geltende Verfaſſung Polen] dazu einer dreifünftel Mehrheit der abſtimmenden Abgeord⸗ 
ſchwäche, daß fie der Urſprung alles Schlechten iſt, daß ſiefneten unter Anweſenheit von mindeſtens der Hälfte der ge⸗ 
die Krankheit iſt, die Benois „Parlamentaritis“, die in ſetzlichen Zahl der Abgeordneten. 
Brand übergeht, nannte. Ich bitte Sie, bei ſo einer Krank⸗ Wenn der jetzige Sejm dies nicht tun ſollte, ſo würde 
heit iſt es ſchwer von einer Stärke und Stabilität der ftant- | dies der Sejm und Senat, vereinigt in eine Nationalver- 
lichen Organiſation zu ſprechen. ſammlung, im Jahre 1945 tun können. Ich frage nun: ob 
5 Der Miniſterpräſident hat in ſeiner Rede vom 19. No⸗ bei einer derartigen Verfaſſung, die ſelbſt ſein Schöpfer, 
vember die bedeutungsvollen Worte ausgesprochen: Herr Prof. Dubanowicz, jo ſchvecklich darſtellte, wir bis zum 
„Leider find nicht nur wir, ſondern die ganze Welt da- Jahre 1945 warten können, um eine Nevifion der Verfaſ⸗ 
von überzeugt, daß unſere geographiſch-politiſche Lage eine jung durchzuführen? 
beſſere und ſtärkere ſtaatliche Organiſation erfordert, als fie, Ich rufe laut: nein! Denn das Ausmaß und die Bedeu- 
die anderen Staaten brauchen. Der Gedanke, daß wir mit tung der Fehler der Märzverfaſſung wird mit jedem Mo- 
der Organiſation des Staates, die wir jetzt haben, ſchwere nat und Jahr das uns von ihr trennt, größer. 
Augenblicke durchzumachen hätten, erfüllt einen ſchon mit Nein! — denn Polen droht die größte Gefahr, denn 
Unruhe. Vergeſſen wir auch nicht daran, daß wir die Uni⸗ der Feind lauert auf die Ausnützung der Schwäche Polens, 
fizierung der geweſenen Teilgebiete in eine geſchloſſene Or- denn die Großmachtſtellung Polens erfordert dieſe Aende⸗ 
ganiſation noch nicht beendigt an daß dieſe Aufgabe rung! { 
nur bei einer Kontinuität der Politik rationell gelöſt werden; Ganz Polen, die jetzige und die künftigen Generatio- 
kann. Wir müffen uns endenlich ſichern vor der Rückkehr ſol⸗ nen fordern, daß ſofort an die Renifion 8 Verfaſſung 
cher Verhältniſſe, wie ſie vor dem Mai 1926 beſtanden ha: herangetreten werde. 
ben. ' Bevor ich die dritte 5 i 
Geehrte Damen und Herren! Ich habe abſichtlich teine einige eee 4 ni 8 
beſonderen Worte in meinem Herzen und meinem Gewiſſen in welcher Richtung die Aenderung der Verfaſ⸗ 
geſucht, um die jetzige Konſtitution zu charakteriſieren. Ich ſung ſich vom Geſichtspunkte der wirtſchaftli⸗ 
fürchtete, daß aus meinem Soldatenmunde zu draſtiſche Aus: | chen, induſtriellen und ſozialen Intereſſen von 
Oberſchleſien bewegen muß. 


drücke kommen könnten. Zur Zeit, als Dubanowiez und an⸗ 

dere die Verfaſſung geſchaffen haben, hatten wir keine geit Wir müſſen, wenn auch nur oberflächlich, uns überle⸗ 
zu dem Gewiſſen dieſer unglückſeligen Schöpfer zu N auf ei Saas die eee en, des Staates 
Wir mußten damals unſere ganze Aufmerkſamkeit auf die baſieren muß, um der oberſchleſiſchen Induſtrie ſtabile Ent⸗ 
dem Staat von Oſten drohende Gefahr lenken. Wir haben wicklung und vollkommene Konkurrenzfähigkeit auf dem Ter⸗ 
mit unſerer Soldatenbruſt Polen geſchützt und dem Mar⸗ſvain des internationalen Handels zu ſichern. : 

ſchall Pilſudski mit voller Selbſtverleugnung geholfen, mit N 
dem Schwert die Grenzen unſeres heutigen Vaterlandes aus⸗ 


PPP / . UA N 


3 3 a alle aus ring daß die Staaten die eine 
\ abile, einheitliche Richtung der Regierungspolitik tten, 
zuhauen. Glaubt mir, daß wir dort an der Front uns da- die en e Sag hrer Ari 
von Rechenſchaft abgelegt haben, daß in Warſchau, in den dank der ſtabilen einheitlichen Handelspolitik eine glänzende 
Jahren 1919 und 1920, in den Herzen und den Gehirnen Entwicklung und große Bedeutung in den internationalen 
der Herren Souveraine ein Haß dem Schöpfer der polniſchen Beziehungen ſichern konnten. Es iſt nicht länger her als 
Waffentat gegenüber vergraben ſei, aber wir haben uns nicht kaum hundert Jahre, daß in England das Verhältnis der 
davon Rechenſchaft abgelegt, daß dieſes Gift auf Jahre hin⸗ landwirtſchaftlichen Bevölberung zur ſtädtiſchen drei Viertel 


mittwoch, den 4. Dezember 1929. 


md die. heutige Berufung. 


vortrag des Poftminifters Oberſt Boerner Rattowit. 


aus den ganzen ſtaatlichen Organismus vergiften werde. 
Wir wollen jetzt zur zweiten Frage übergehen: 
Kann die Verfaſſung geändert werden. 

Die Frage habe ich abſichtlich geſtellt, denn falls eine 
Aenderung der Verfaſſung derzeit unmöglich wäre, könnte 
ich als Mitglied der Regierung ſchwer öffentlich über eine 
Aenderung ſprechen und deſto ſchwerer eine Kritik der beſte⸗ 
henden Verfaſſung durchführen. Das Verfaſſungsgeſetz vom 
17. März 1921 ſagt im Teil 6, allgemeine Beſtimmung — 
Artikel 127 folgendes: * 7 

„Die Aenderung der Verfaſſung kann nur in Ge⸗ 
genwart von mindeſtens der Hälfte der geſetzlichen Zahl 
der Abgeordneten, beziehungsweiſe Senatoren, mit ei- 

i ner zweidrittel Mehrheit der Stimmen beſchloſſen wer: 
den“. 
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zu ein Viertel betragen hat, während heute das Gegenteil 
der Fall iſt. 
| Die Geſchichte liefert uns genug Beiſpiele, daß dort, wo 
die Induſtrie frei war von Parteieinflüſſen, wo die Handels⸗ 
politik unabhängig war von der Politik der Partei, die mo⸗ 
mentan die Regierung inne hatte und lediglich natürliche 
Entwicklungsbedingungen, rationelle Pflege und Unterſtü⸗ 
‚Kung ihr die Richtung angegeben haben, die Induſtrie ſich 
frei entwickeln konnte und glänzende Reſultate erlangte, wo⸗ 
durch dem Staate große materielle Vorteile zugekommen ſind. 
Es iſt die Tendenz eines jeden Staates, ſo viel wirt⸗ 
ſchaftliche und induſtr elle Vorräte zu haben, daß er im Falle 
einer Iſolierung von anderen ſtaatlichen Organismen, was 


ren und alle Notwendigkeiten, die mit der Verteidigung des 
Staates zuſammenhängen, ſelbſt decken kann. 

Der letzte Krieg hat uns auf eine ſehr unangenehme 
Weiſe einen Anſchauungsunterricht gegeben, daß die Ent⸗ 
wicklung der induſtriellen Technik eine der Hauptaufgaben 
eines ſiegreichen Krieges ſind. 

Die künftigen Kriege, die ja nicht ausgeſchloſſen ind, 
werden an die induſtrielle Technik noch größere Anſprüche 
ſtellen. Dieſe Anſicht iſt heute ein Axiom, eine Wahrheit, die 
nur von verblendeten Idealiſten und Feinden der Groß⸗ 
machtſtellung Polens nicht anerkannt wird. Das Lebensin⸗ 
tereſſe Polens verlangt es von uns, daß wir ſtets und im⸗ 
mer daran denken. In allen unſeren Handlungen auf wirt⸗ 
ſchaftlichem und induſtriellem Gebiete muß die Sorge um das 
künftige Los des Staates dominieren. Die induſtrielle Tech⸗ 
nik auf ein entſprechend hohes Niveau bringen, kann einzig 
und allein die Schwerinduſtrie. Man kann ſich Polen als 
Großmacht ohne Schwerinduſtrie mit geſicherten weitgehend⸗ 
ſten Bedingungen der freien Entwicklung gar nicht denken. 
Die Großinduſtrie von Polen, das iſt vor allem die oberſchle⸗ 
ſiſche Induſtrie. Dieſe Induſtrie verdankt dieſe Rolle, Bedeu⸗ 
tung und Entwicklung Euch, Söhne dieſes Landes. Ihr ha⸗ 
bet mit Eurem Herzblut, das ihr in Verteidigung dieſes 
Landes vergoſſen habt, die geſchichtliche und wirtſchaftliche 
Zugehörigkeit Schleſiens zum Mutterlande beſiegelt. Weder 
der Arbeiter noch der Induſtrielle in Oberſchleſien darf daran 
vergeſſen, daß ſeine ganze Zukunft und natürliche Entwick⸗ 
lung in der Kraft der einheitlichen Organiſation des polni⸗ 
ſchen Staates liegt, die dieſer Induſtrie Schutz gewähren 
und die beſten Entwicklungsbedingungen erkämpfen ſoll. 

Allgemein iſt allen bekannt, daß das wirtſchaftliche Le⸗ 
ben des Staates zu ſeiner rationellen Entwicklung der mög⸗ 
lichſt ſtabiliſierten Bedingungen einer gleichmäßigen ruhi⸗ 
gen und gradlinigen Wirtſchaftspolitik bedarf und daß auf 
dieſelbe keine zufälligen Parteieinflüſſe Einfluß haben dür⸗ 
fen, daß ſie von Intereſſen einzelner Klubs und politiſcher 
Verbände nicht abhängig gemacht werden darf. 

Die Induſtrie muß immer arbeiten unter dem 
Geſichtswinkel der ſtaatlichen Intereſſen, denn in der ſtaat⸗ 
lichen Organiſation ſchöpft ſie Kraft und Unterſtützung. 
Wenn ſie aber ſelbſtändig gelaſſen wird oder dem Willen au⸗ 
ßenſtändiger Faktoren unterworfen wird, ſo verliert ſie die 
Grundlage der Entwicklung und unterliegt dem ungleichen 
Kampfe mit der gut organiſierten und durch ihre Staaten 
gejtügten Konkurrenz der ausländiſchen Induſtrie. 

Die Wirtſchaftspolitik iſt ungemein empfindlich für alle 
inneren Veränderungen; Nur ein ſtarker ſtaatlicher Appa⸗ 
rat der periodiſchen Fluktuationen nicht unterliegt, kann ihr 
Kraft und eine entſprechend gleichmäßige Entwicklungslinie 
ſichern. Daher haben, als unſere innere Politik und unſer 
ganzes ſoziales Leben fortwährenden Schwankungen infol⸗ 
ge der Uebermacht der Parteienkämpfe unterlegen ſind, ſich 
alle dieſe Schwankungen in der oberſchleſiſchen Induſtrie wie 
in einer Linſe wiedergeſpiegelt. Sie lebte von Tag auf Tag 
und hatte fort Kriſen durchzumachen, die ſowohl für den 
Induſtriellen, als auch für den Arbeiter unangenehm wa⸗ 
ren. Die Parteikämpfe haben nicht nur auf das wirtſchaftli⸗ 
che Leben des Staates ſo fatale Einflüſſe. 

Die Frage der Fachverbände iſt die Hauptfrage der ar⸗ 
beitenden Klaſſe. Die Solidarität der Arbeiter iſt die Grund⸗ 
lage der Arbeiterrechte. Ihr habt unter ſehr ſchweren Be⸗ 
dingungen Eure Rechte erworben, unter noch ſchwierigeren 
Verhältniſſen kämpfte die arbeitende Klaſſe um ihre Rechte 
im ehemaligen ruſſiſchen Teilgebiete. Seht Euch heute ein⸗ 
mal Eure Fachverbände an. Sie bilden doch dasſelbe Bild 
von Parteikämpfen, daß dank dem Uebergewicht des Sejm 
unſer ganzes politiſches Leben durchtränkt hat. Jeder Beruf 
hat faſt ſoviele Verbände, als Parteien im Sejm ſind. Ver⸗ 
langen den die Fachintereſſen nicht eine einheitliche Front 
der arbeitenden Klaſſe? Der Arbeiter fühlt ganz gut und 


Ne TEEN 
a 


im Falle bewaffneter Konflikte vorkommt, die Möglichkeit es fühlen dies auch die Induſtriellen, daß nur die gute Or⸗ 
hat, ſelbſtändig und unabhäng'g feine Exiſtenz weiterzufüh⸗ ganiſation des ſtaatlichen Apparates und die Konſolidierung 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Dor der Seimkagung. 


Kuliſſen abhängig zu machen, die Induſtrie den toten Punkt Ronferenz im Heeres generalinfpektorat. 


nicht überwinden konnte. g Warſchau, 3. Dezember. Der Sejmmarſchall hat die erſten Sitzung ihr vorbereitetes Mißtrauensvotum gegen die 

Dies hat auch der oberſchleſiſche Arbeiter an ſeinem nächſte Sitzung des polniſchen Landtages für den 5. Dezem- Heſamtregierung einbringen werden. Man nimmt allgemein 
Leibe gefühlt, denn er mußte fortwährende Kriſen der Ar- ber, 12 Uhr mittags, anberaumt, da am 4. Dezember die an, daß dieſes Mißtrauensvotum erſt nach Beendigung der 
beitslofigfeit durchmachen, die ſich jo fatal auf ſein Familien- einmonatige Vertagungsfriſt abläuft. Außer der Tagesord- Generalausſprache über den Haushalt, alſo etwa im Laufe 
leben und ſeinen Wohlſtand auswirkten. nung, die vor allem die erſte Leſung des Haushaltsplanes der kommenden Woche zur Debatte kommen wird. 

Erſt dann als die Regierung dem wirtſchaftlichen Leben für das Finanzjahr 1930-31 enthalten wird, wird der Re⸗ Heſtern hat im Heeresgeneralinſpektorat zwiſchen dem 
Polens Ruhe und einheitliche Wirtſchaftspolitit ſicherte hörte gierungsblock einen Mißtrauensantrag gegen Sejmmarſchall Staatspräſidem ten, Marſchall Pilſudski, Mini- 
die Frage der Arbeitslofigte:t auf, aktuel zu ſein. und der Daszynski einbringen, weil dieſer am 31. Oktober, gele- ſterpräſident Dr. Switalsti und dem Obmann des Re⸗ 
oberſchleſiſche Arbeiter fand ein Arbeitsfeld u. brauchte nicht gentlich des Aufenthaltes polniſcher Offiziere in der Sejm⸗ gierungsblocks, Oberſt Slawek, eine Konferenz ſtattgefun⸗ 
immer um feine Exiſtenz, um die Zukunft einer Familie be⸗ vorhalle, die Sitzung des Sejms nicht eröffnet hat. Hinge- den, der entſcheidende Bedeutung beigemeſſen wird. Ueber 
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de sinneren Lebens Euch eine ruhige und rationelle Arbeit 
verſchaffen kann. | 

Sie haben geſehen, daß, als der Sejm feine eigentliche 
Rolle vergaß und ſich in das induſtrielle Leben einzumengen 
begann, die wirtſchaftlichen Entſcheidungen von der Anſicht 
dieſes oder jenes Abgeordneten, von Intriguen hinter den 


jorgt zu fein. Es iſt die beſſere wirtſchaftliche Konjunktur ges gen gilt es nun nicht als wahrſcheinlich, daß die Oppoſitio⸗ das Ergebnis dieſer Beratungen iſt nichts bekanntgegeben 
kommen. Die Frage der Konjunktur im wirtſchaftlichen be⸗ nellen Parteien der Mitte und der Linken ſchon bei der worden. 


ben iſt eine der wichtigſten derſelben. Es iſt dringend not⸗ 
wendig ſofort die Erforderniſſe dieſer Konjunktur zu erfaj- 
ſen und die entſprechende Reaktion ſofort eintreten zu laſſen. 

In den Unterredungen, die ich unlängſt mit den Herren 
Induſtriellen geführt habe, haben Sie mir nachgewieſen, wie⸗ 
viel die Induſtrie durch die ſchlechte telephoniſche Verbin⸗ 
dung mit Gdynia und den Nachbarſtaaten leidet. Die Dispo⸗ 
fitionen, die in einem ungeeigneten Momente erlaſſen wer⸗ 
den, ſetzen Sie großen Verluſten aus. Es iſt eine Elaſtizität 
in der Herausgabe von Befehlen u. Anordnungen, die durch 
die Flüſſigkeit des wirtſchaftlichen Lebens in den einzelnen 
Betrieben hervorgerufen werdeg, unumgänglich notwendig, 
ſonſt iſt das Unternhmen nicht mſtande ſich zu entwickeln. 

Iſt auch nicht dieſelbe Eleſtizität des wirtſchaftlichen Le⸗ 
ben des ganzen Staates notendig? 

Unterliegt der wirtſchaftliche Organismus des Staates 
anderen Geſetzen wie der wirtſchaftliche Organismus eines 
durchſchnittlichen Unternehmens? 


Fit der Handelsminiſter imſtande elaſtiſch zu reagieren | Henderſon vorgeſchlagen habe, den Beginn der Natsſitzung 
auf die Erforderniſſe des wirtſchaftlichen Lebens des Staa- auf den 13. oder den 20. Januar feſtzuſetzen. 
tes, wenn er mit den Anſichten der Parteiſouveräne vech⸗] Januar gewählt würde, jo könne Henderſon, wie e t 
nen muß? Nehmen wir ein Beiſpiel aus der jüngſten Ver- nur zwei Tage in Genf bleiben. Falls der 20. Januar in 


gangenheit: Der Zollkrieg mit Deutſchland, der Bergarbei⸗ 
terſtreik in England — das waren Konjunkturen für die 
Wirtſchaft, daß eine Negative, das andere eine Poſitive. 

Mußte man nicht ſofort auf dieſelben reagieren, jeder 
Tag des Verzuges war ein uneinbringlicher Verluſt. 

Herr Miniſter Kwiatkowski, der an der Spitze dieſes 
wichtigſten wirtſchaftlichen Reſſorts ſteht, wie es ohne Zwei⸗ 
fel iſt, hat raſch die Situation erfaßt und hat ein entſchiede⸗ 


nes, klares und ausdrücklches Loſungswort hingeworfen. Der; 


Hafen in Gdynia müſſe um jeden Preis ſchnell und elaſtiſch 
ausgebaut werden. 


London, 3. Dezember. Mit dem Zeitpunkt der bevorſte⸗ 
henden Völkerbundsrattagung beſchäftigte ſich eine Mittei⸗ 
lung des halbamtlichen franzöſiſchen Nachrichtenbüros. In 
der Mitteilung heißt es, daß der engliſche Außenminiſter 


Frage käme, ſo würde die engliſche Regierung ſich durch 
einen hohen Beamten des Londoner auswärtigen Amtes 
auf der Ratstagung vertreten laſſen. 
Der Beginn der Londoner Seeabrüſtungskonferenz, an 
Wenn der 13. der ſowohl der engliſche Miniſterpräſident, Macdonald wie 
wie er erklärt, der Außenminiſter Henderſon teilnehmen, iſt nach der geſtri⸗ 
gen Mitteilung endgültig auf den 21. Januar feſtgeſetzt. 


Die ganze Familie ausgerottet. 
Poſen, 3. Dezember. Ein furchtbarer Maſſenmord, dem [einem furchtbaren Axthieb den Kopf. Dann erſchlug er feine 


Wenn die Frage von Gdynia ourch die früheren Han- ſieben Menſchen zum Opfer fielen, wurde in dem Dorfe Pie- 
delsminiſter fo energiſch aufgeſtellt worden wäre, fo würden rutſchütz im Kreiſe Pleſchen verübt. Die Familie des jugend 
wir viel weniger die Folgen des Zollkaͤmpfes mit Deutſchland lichen Bauern Ezeslaw Koneczny widerſetzte ſich deſſen 


24, 22 und 18 Jahre alten Brüder und zuletzt die 17 und 
7 Jahrs alten Schweſtern. Nur ein 20-jähriger Bruder er⸗ 
wachte rechtzeit'g und flüchtete. Aber auch ihn holte der Mör⸗ 


i jel "bein alii 9 beiteritreit | Heirat mit der Schweſter eines deutſchen Lehrers Der Bauer | 
anden und) Biel beſſer den enziſſchen "Dergurbeiert drohte wiederholt, ſich an ſeiner Familie furchtbar rächen zu letzt im Pleſchener Krankenhaus und dürfte ebenfalls ſter⸗ 


ausnützen können. 


der ein und ſchlug ihn nieder. Er liegt lebensgefährlich ver⸗ N 


Heute entwickelt ſich Gdynia dank den Entſcheidungen wollen. In der Nacht zum Montag drang er in das Schlaf- ben. Der Mörder wurde feſtgenommen. 


der Nachma regierung im amerikaniſchen Tempo und jeine 
Entwicklung verdankt es nicht den Beträgen, die es aus dem 
durch den Sejm beſchloſſenen Budget erhalten hat, ſondern 
der entſchiedenen Wirtſchaftspolit'k der Regierung, die Mil- 
lionen aus den Budgetüberſchüſſen für ſeinen Ausbau ver⸗ 
wendet hat. 

Die Reaktion der Herren Souveräne auf die Erforder⸗ 
niſſe der Konjunktur hat etwas anders ausgeſehen, denn für 
die Verwendung dieſer Ueberſchüſſe (zum größten Teil ſind 
ſie für Gdynia ausgegeben worden, haben die Sejmpar⸗ 
teien den Herrn Finanzminiſter vor den Staatsgerichtshof 
zitiert. 

Nehmen wir jetzt ein anderes Beiſpiel. Ich führe jetzt 
etwas aus meiner eigenen Erfahrung an. Seinerzeit ſtand 
ich als Generaldirektor an der Spitze eines großen ſtaatlichen 
Unternehmens, des „Polmin“, der größten Fabrik für Mi⸗ 
neralöle auf dem Kontinente. „Polmin“ haben wir von 
Oeſterreich geerbt. Ich will hier nicht die Frage des Etatis⸗ 
mus berühren, ich nehme das nackte Faktum: Der Staat iſt 
Eigentümer einer großen Raffinerie, die kein eigenes Roh⸗ 
produkt hat. Zur normalen und geſunden Entwicklung dieſes 
Unternehmens iſt es dringend notwendig eigene Bergwerke 
anzukaufen. Als guter Wirt habe ich meine ganze Energie 
darauf gerichtet, dieſes Grundpoſtulat der Wirtſchaftspolitik 
des „Polmin“ zu erlangen. In Eueren Unternehmen ent⸗ 
ſcheidet in ſolchen Angelegenheiten der uAfſichtsrat. Die 
ſtaatlichen Unternehmen arbeiten unter ganz anderen Be- 
dingungen. Sie haben zwar ihre eigenen Auſſichtsräte, die 
aber in dieſen Angelegenheiten nicht entſcheiden, denn dieſe 
liegen in der Kompetenz des Oberaufjichtsrates, der aus 555 
Mitgliedern, den Herren Abgeordneten und Senatoren, be⸗ 
ſteht. Sie können ſich vorſtellen, wie leicht und wie raſch un⸗ 


ter dieſen Bedingungen die wirtſchaftlichen Grundfragen ge 


löſt werden! Dank dem Herrn Miniſter Kwiatkowski und 
meinen perſönlichen Bekanntſchaften unter den Mitgliedern 
der verſchiedenen Parteiklubs, habe ich meinen Antrag in 
zwei Sejmkommiſſionen, der finanziellen und wirtſchaftlichen, 
durchgeſetzt. Als es ſchon ſchien, daß alles günſtig erledigt 
ſein werde, iſt zwiſchen zwei Mitgliedern dieſes Oberauf⸗ 
ſichtsrates ein unangenehmer Vorfall vorgekommen und die 
Folge davon war, daß der Antrag zurückgezogen werden 
mußte, denn die Parteien haben erklärt, daß ſie infolge die⸗ 
ſes Zwiſchenfalles denſelben nicht unterſtützen werden. Die 
Mitglieder des Oberaufſichtsrates haben aus Gründen, die 
mit dieſer Angelegenheit in keinem Zuſammenhange geſtan⸗ 
den haben, beſchloſſen, über die wirtſchaftlichen Erforderniſſe 
des „Polmin“ zur Tagesordnung zu übergehen. So ſieht 
im ſtaatlichen Leben die Wirtſchaftspolitik aus wenn ſie 
von den veränderlichen parlamentariſchen Konjunkturen ab⸗ 
hängig iſt. Ueber das Verhältnis zur Frage der Abhängigkeit 


zimmer ſeiner 48⸗jährigen Mutter ein und ſpaltete ihr mit 
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id) hat, hört man oft dne Meinung, daß eine Koalitionsre- Regierungstruppen find an verſchiedenen Stellen in der Um⸗ 
gierung ein Mittel dagegen ſei. Auch wir hatten verſchiedene gebung der Stadt in eine Schlacht verwickelt worden, über 
Koalitionsregierungen. Nicht ein Faktum, ſondern negative deren Ausgang noch nichts bekannt iſt. Der Angriff der Re⸗ 
Fakten könnten aus der Periode dieſer Regierung angeführt gierungstruppen wird hauptſächlich durch Flugzeuge unter⸗ 
werden. Es iſt klar; die Koalitionsregierungen find das Re- ſtützt. Die Führung der Regierungstruppen hat ein Unter⸗ 
ſultat einer Einigung zwiſchen den Parteien; eine ſolche Ei- führer des Marſchall Tſchiangkeiſchek. Falls die Kämpfe in 
nigung erfordert gegenſeitige Konzeſſionen. Eine ſolche Re- Südchina eine ernſtere Wendung nehmen ſollten, jo nimmt 
gierung kann nicht ſtark ſein, denn fie iſt das Reſultat ver- man an, daß Marſchall Tſchiangkeiſchek perſönlich den Ober⸗ 


ſchiedener parlamentariſcher Kräfte. Die Parteien nominie⸗ 
ren für die Regierung ſchwache Leute, denn ſie befürchten, 
daß ſtarte Individualitäten ſich leicht ihren Einflüffen ent⸗ 
ziehen könnten und aus Vertretern der Parteiintereſſen in 
der Regierung Vertreter der Intereſſen des ganzen Staa⸗ 
tes werden könnten. Stellen wir uns den Handelsminiſter 
vor, der die Intereſſen ſeines Reſſors unter dem Geſichts⸗ 
punkte einer Partei beurteilt. Ich möchte nicht der Zeuge 
des Chaos ſein, daß daraus entſtehen würde. Die Großindu⸗ 
ſtrie würde am meiſten dies am eigenen Leibe fühlen. i 

Das Intereſſe des Arbeiters erfordert die Kontinuität 
der Politik, einer ſtarken und ſtabilen Regierung. 

Polen muß immer eine große Macht bleiben und im Sin⸗ 
ne dieſes Problemes muß die Verfaſſung geändert werden. 
Von uns, von unſerer Ausdauer und Arbeit, von unſerem 
Genie, von unſerem Hirn und unſeren Nerven hängt es ab. 

Heute müſſen die ganzen Bemühungen des einheitlichen 
polniſchen Staates in der Richtung der Großmachtſtellung 
Polens gehen. Dieſes Problem erfordert die Anſtvengungen 
nicht einer Klaſſe, nicht einer Geſchichte, jondern der ganzen 
Nat 'on. Die Arbeitskonkurrenz erfordert Ruhe. Eine ſolche 
Ruhe kann nur eine ſtarke und ſtabile Exekutivgewalt ſichern. 
Wenn jedoch die Stärkung der Exekutivgewalt voll ver⸗ 
wirklicht werden ſoll und das geſetzte Ziel: Konſolidierung 
des Staates, Baſierung desſelben auf ſtarken Grundlagen 


gegen die inneren und äußeren Gefahren, Sicherung e 


ſtabilen und günſtigen Entwicklung, erlanat werden ſoll, ſo 


muß der Präſident mit einer Autorität ausgeſtattet werden, 


die ihm geſtattet, tatſächlich die hm durch die Verfaſſung ver⸗ 
liehenen Reche auszunützen. } 

Wir werden alles daran ſetzen, um die Verfaſſung durch⸗ 
zuſetzen, falls man in Form einer unſachlichen Diskuſſion 
und eines Parteikampfes dagegen arbeiten wird, werden 
wir unſere ganze Energie und Kraft anwenden, um den 
Brand des Parlamentarismus zu vernichten. Wir kämpfen 
im Namen des Ideales: „Alles für Polen!“ 


Schwere Rämpfe in Südchina. 
London, 3. Dezember. In Südchina find neue ſchwere 


der Regierung von den Parteiintereſſen der Partei, die im Kämpfe zwiſchen den Aufſtändiſchen und den Regierungs⸗ 


gegebenen Momente die parlamentariſche Mehrheit hinter 


truppen um den Beſitz der Stadt Kanton entbrannt. Die! 


befehl gegen die Aufſtändiſchen übernehmen wird. 


— 
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Ein Sozialdemokrat Präfident des 
Schweizer Bundesparlaments. 

Zürich, 3. Dezember. Das Schweizer Bundesparlament 
wählte geſtern ſeinen Präſidenten für das kommende Jahr. 
Die Wahl fiel auf den bisherigen Vicepräſidenten des 
Schweizer Parlamentes, welcher der ſozialdemokratiſchen 
Partei angehört. Es iſt das zweite Mal, daß ein Sozialdemo- 
krat Präſident des Schweizer Bundesparlaments wird. Das 
ſchweizeriſche Bundesparlament beſteht aus 58 freiſinnigen 
Abgeordneten, 50 Sozialdemokraten, 46 katholiſchen Kon⸗ 
ſervativen, 31 Angehörigen der Bauern- und Bürgerpartei 

ſowie aus den Vertretern einiger kleineren Gruppen. 
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Rriegsächtungspakt 
Zürich, 3. Dezember. Die Schweiz hat die Zuſtimmungs⸗ 
urtunde zum Kriegsächtungsvertrag geſtern dem Außenmi⸗ 
niſterium der Vereinigten Staats übermittelt. Damit ſind 
nunmehr 56 Länder endgültig dem Kriegsächtungsvertrag 
beigetreten. 
38 
Schwerer Unfall. 5 
Brüffel, 3. Dezember. In Nordbelgien wurde ein Fuhr⸗ 
werk mit mehreren Perſonen an einem ungeſchützten Bahn⸗ 
übergang von einem Schnellzug erfaßt. Von den Inſaſſen 
des Fuhrwerkes wurden drei Perſonen getötet, die alle zur 
gleichen Familie gehörten. 


— 


eintreffen eines weiteren Auswanderer⸗ 


Zuges in Riga. 

Riga, 2. Dezember. Der zweiet Zug mit deutſch⸗ſtämmi⸗ 
gen Auswanderern aus Rußland (363 Perſonen, darunter 
112 Kinder) iſt heute morgen hier eingetroffen. Der nächſte 
Transport von etwa 500 Auswanderern ſoll heute abends 
aus Moskau abgehen. 
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Nur in Deutſchland gilt das Werk des Unterhaltungs: | 
ſchriftſtellers hier und da noch als etwas Zweitrangiges. und 
der Dichter, der gern auf ſeinem Kothurn einherſchreitet, 
ſieht mit leiſer Verachtung auf die „minderen Götter“ hin⸗ 
ab, die dem literariſchen Tagesbedarf Genüge leiſten. Wie 
falſch eine ſolche Unterſcheidung zwiſchen hoher Dichtung 
und Unterhaltungsliteratur iſt, für die man in Frankreich 
und in angelſächſiſchen Ländern nicht das mindeſte Ver⸗ 
ſtändnis hat, ſollten allein de großen Auflageziffern bewei⸗ 
ſen, die ein beim Publikum beliebter Romanſchriftſteller er⸗ 
reichen kann, und die erkennen laſſen, wie ſtark der Ein⸗ 
fluß d eſer Literaturgattung auf die Maſſen der Leſer iſt — 
im Vergleich zu jener einer nur einem kleinen Kreis zugäng⸗ a 
lichen Dichtung. Unter dieſen Unterhaltungsſchriftſtellern — 
ein Wort, das nach dem Vorausgeſagten keine Verkennung 
wirklicher Bedeutung iſt — ſteht Rudolf Herzog an erſter 
Stelle. Ein Blick auf die ſtaatliche Reihe ſeiner Werke, die 
in vielen hunderttauſend Exemplaren verbreitet ſind, be | 
wahrt vor falſcher und unzureichender Einſchätzung der 
we treichenden Wirkung dieſes Schriftſtellers auf den lite⸗ 
rariſchen Geſchmack ganzer Generationen. Wenn ſeine 
kannteſten Werke wie „Die vom Niederrhein“, „Die Wis⸗ 
kottens“, „Die Hanſeaten“, „Das große Heimweh“, „Die 
Stoltenkamps und hre Frauen“ und „Die Buben der Frau 
Opterberg“ durchſchrittlich Auflagen von 250 000 bis 304 
Tauſend Stück erreicht haben, jo bedeutet das bei der großen 
Beliebtheit, Deren ſich die Herzogſchen Romane in den Bü⸗ 
chereien und Leihbibl'otheken erfreuen, viele, viele Millio⸗ 
nen Leſer, denen ein ſolcher Roman oft der entſcheidende li⸗ 
terariſche Eindruck ihres Lebens war. . 


Iſt ſolche Beliebtheit gerechtfertigt, hat Rudolf Herzog 
in den vier Jahrzehnten ſeines ſchriftſtelleriſchen Schaffens 
den großen Erfolg verdient, um den andere, nicht weniger 
Wertvolle ein Leben lang ohne Erfolg werben? Auch Rudolf 
Herzog iſt der Lorbeer des vielgelejenen Romanciers nicht 
beim erſten Anſturm auf die Hochburgen des deutſchen Ver⸗ 
lagweſens mühelos zuteil geworden. Auch er hat keinen 
leichten Anfang gehabt, auch er hatte nicht ſelten gegen Ver⸗ 
ſtändnisloſigkeit auch in jeiner eigenen Familie zu kämpfen, 
die feinen literariſchen Plänen und ſeinen himmelſtürmen⸗ 
den Ehrgeiz lange Zeit ſkeptiſch gegenüberſtand. In ſeinem 
letzten Buch, der Autobiographie „Wilde Jugend“, hat er 
dieſe Jahre des Wartens und Kämpfens, der zelbewußten 
und oft enttäuſchten Arbeit an ſich ſelbſt geſchildert. Es wa⸗ 
ren Jahre, die keinem erſpart bleiben, der nach dem Ruhm 
greift — Jahre der Entbehrung, des Harrens und immer 
der Enttäuſchung, über die nur der unbeſiegbare und durch 

tkeine Lebenswidrigke't zu erſchütternde Humor dieſes voll- 
blütigen Rheinländers hinweghalf. Bevor er den erſten 
Schritt ins Reich der Poeſie tat, hat ſich Herzog auf anderen 
Gebieten ſeinen Lebensunterhalt zu verdienen geſucht; er 
betät gte ſich in rheiniſchen Induſtriebetrieben, wo aber nicht 
lange ſeines Bleibens war, verſuchte dann in Berlin ſein 
Glück, wo er ſeinem Bruder, der als Vertreter auswärtiger 
Blätter in der Reichshauptſtadt wohnte, zur Seite ſtand und 
deſſen berufliche Arbeiten und Fehlſchläge wacker teilte. In 
dieſer Zeit iſt ſein erſter Roman „Frau Kunſt“ entſtanden, 
den er zu ſeiner Freude in der „Frankfurter Zeitung“ un⸗ 
terbringen konnte; aber als er an einem Weihnachtsabend 
das Erftl'ngshonorar abholte, das ein paar hundert Mark 
betrug, erwies ſich, daß nach der Teilung mit dem Bruder, 
der während der Entſtehung des Romans den Verfaſſer un⸗ 
terhalten hatte, gerade noch das Reiſegeld nach ſeiner Hei⸗ 
matſtadt Barmen übrig blieb, wo er mit leeren Taſchen. 
aber immerhin mit der tröſtlichen Gewißheit ins Elternhaus 
trat, daß ein vielverſprechender Anfang gemacht war, und 
daß nach dem Debut in der „Frankfurter Zeitung“ weitere 
Erfolge nicht würden auf ſich warten laſſen. 


Der Bann war gebrochen, und der Erfolg iſt Herzog 
Zeit ſeines Lebens treu gebl eben. Als er „Frau Kunſt“ 
ſchrieb, war er gerade zwanzig; der Sechzigjährige kann au 
vier Jahrzehnte literariſchen Schaffens und eine ſtattliche 
Anzahl von Romane, Novellen, Gedichten und auch Thea⸗ 
terſtücken verweiien, die zuſammen recht anſehnliche „Ge⸗ 
ſammelte Werke“ ergeben. Seine Bücher mögen nicht höchſte 
Kunſt ſein; aber ihren Wert, der ihrem Erfolg Recht gibt, 
empfangen ſie aus dem Charakter, dem Humor, der Güte 
und, nicht zuletzt, dem bedeutenden handwerklichen Können, 
Eigenſchaften, die bei der Entſtehung des erſten wie des 
letzten Werkes hrem Verfaſſer die Feder geführt haben. Das 
Titelbild ſeiner Autobiographie zeigt den ſechzigjährigen 
Herzog: ein offenes, ehrliches und wahrhaftiges Männerant⸗ 
litz voll jugendlicher Kraft und Lebensmut, die das Weiß 
der Haare Lügen ſtrafen. Darum iſt ſein Titel „Wilde Ju⸗ 
gend“ auch kein leeres Wort; jugendlich iſt Rudolf Herzog 
heute wie am erſten Tag, an dem er ſeine literariſche Lauf⸗ 
bahn begann, auch in dieſem Sinn ein echtes Kind des 


U 


fit keine leere Phraſe, wenn er geſteht, daß er, der in alle 
Meere der Welt geſchaut und auf allen Flüſſen in Oſt und 
Weit gefahren ſei, doch niemals des heimiſchen Stromes ha- 
be vergeſſen, geſchweige denn, hn entbehren können. Wenn 
in Herzogs Geſamtwerk die dunklen Schatten fehlen, die 
ſchweren Konflikte, die Stoffe von Krankheit und Fäulnis, 
der Hauch der Verderbnis und des Todes, von der heute 
eine gewiſſe Art von Literatur überhaupt lebt, jo it dies 
teine Effekthaſcherei mit dem berühmten 


trachtung durch himmelblaue oder roſenrote Brillen, ſon⸗ 
dern unverfälſchte rheiniſche Art, die, wie wir ſelbſt in 
Deutſchlands jüngſter Geſchichte erlebt haben, dank dieſer 
angeborenen Gabe das Schwerſte erträgt und dem Schickſal 
die Stirn bietet. Nur wer Rudolf Herzog ſo geſehen und 
geleſen hat, wird hm wirklich gerecht werden können und 
begreiſen, wie unrecht die haben, die in dieſem erfolgreichen 


Rudolf Herzog. 


Zu ſeinem 60. Geburtstag am 6. Dezember. 


rung einläuft. In der „Oberen Burg“ zu 1 


ragt der Dvachenfels, links der Rolandsbogen. Dieſen ehe⸗ 
maligen Sommerſitz der Kölner Biſchöfe hat ſich Herzog aus- 
gebaut und wohnlich gemacht. Es iſt nicht nur eine Heimat 
ſeiner Sehnſucht, ſondern auch eine Heimat feiner Erinne⸗ 
rungen geworden, und Schritt auf Schritt ſtößt man auf 
: h 85 8 er ugniffe und Andenken einer „wilden Jugend“, eines be⸗ 
einen Erfolgsjäger ſehen wollen. Es itt nicht Senken und erfüllten Lebens, in dem ein vom Schickſal Be⸗ 
gnadeter alle Schönheit des Daſeins hat auskoſten dürfen, 
die ſich ihm bei jedem Blick auf das geſegnete Land zu ſei⸗ 
nen Füßen aufs neue darbiete. Hier ſind die Wurzeln dieſer 

An ſeinem geliebten Rhein hat Herzog den Hafen ge» Kraft, und die von der letzten Autobiographie nicht ent⸗ 
funden, in dem er immer wieder von Fahrt und Wande⸗ täuſchte, unüberſehbare Leſergemeinde wird für die Zukunft 
noch manches ſchöne und herzſtärkende Buch des Burgherrn 
von Rheinbreitbach erwarten dürfen. 


Schriftſteller 
zu vel geſagt, wenn man behauptet, daß der Schriftſteller 
an nicht wenigen Punkten ſeiner Laufbahn die Höhen er⸗ 
klommen het, auf denen die Dichter wandeln. 


bei Honnef hat er das ſchon als Knabe erträumte Heim ge⸗ 
funden. Vom Turm blickt man auf das Siebengebirge, rechts 
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Dr. Chr. Rodegg 
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Der Philosoph des 
Absolufismmus. 


Zum 250. Todestag von Thomas Hobbes am 4. Dezember. 

Zur Vorfeier der Wiederkehr des 250. Todestages des geſchaltet, wenn von der Geſamtheit alle Macht einer Per⸗ 
bahnbrechenden engliſchen Gelehrten, der als erſter das fon oder Körperſchaft übertragen wird, die in abſoluter 
Staatsrechts als beſondere Wiſſenſchaft behandelt und eine Herrſchaft den Egoismus der Einzelindiv duen niederhält 
grundlegende Theorie der pol:tiihen Staatskunſt aufge⸗ und damit den Frieden ſichert. Damit wurde Hobbes zum 


ſtellt hat, fand vor wenigen Wochen in Oxford ein Feſtkon⸗ leidenſchaftlichen Verteidiger des grenzenloſen auto⸗ 
greß ſtatt, zu dem die Univerſität, mit der der Name des kratiſchen Herrſchaftsſyſtems, eines politiſchen Abjolutis- 
großen Denkers unlöslich verbunden iſt, die hervorragen- mus, der dann auch nach ſeinem energiſchen Verfechter 


den Vertreter der internationalen Phloſophie und Staats- Hobbeſianismus genannt worden iſt. Wie er im Staat nur 


wiſſenſchaften eingeladen hatte. Es war bezeichnend für die 
Stellungnahme der Engländer dem großen Philoſophen ge⸗ 
genüber, daß fie, feine eigenen Landsleute, ſich im Pro⸗ 
gramm der Vorträge auf die Darſtellung des Lebens- und 
Entwicklungsganges des Phloſophen und politiſchen Weg⸗ 


bahners beſchränkten und in der offiziellen wiſſenſchaftlichen 
Diskuſſion es den ausländiſchen Gäſten überließen, auf die 


ein Produkt der Angſt ſieht, iſt ihm auch die Relig’on aus⸗ 
ſchließlich ein Erzeugnis der Furcht und gilt ihm lediglich 
als ein vom Staate ſanktionierter Aberglauben, der in der 
Hand einer klugen Reg'erung ein unfehlbares Mittel zur 
Aufrechterhaltung der bürgerlichen Ordnung iſt. Der Aus⸗ 
führung und Begründung dieſer Theorie dient ſein grund- 
legendes Hauptwerk „Leviathan“. Das große Tier aus dem 


pſychologiſche und ſoz ologiſche Bedeutung einer Lehre eins! Buche Hiob, das dem Werk den Titel gibt, ſtellt ſich bei Hob⸗ 
zugehen, die die Kirche als ſtaatliche Inſtitution der Abhän⸗ bes als Vertreter des Staates dar, des ungeheuren Orga⸗ 
gigkeit von dem Souverän unterſtellt wiſſen wollte. We nismus, in dem die einzelnen Menſchen zu ihrer eigenen 
eirer der ausländiſchen Kongreßteilnehmer zutreffend be- Sicherung Schutz und Hilfe ſuchen. 
merkte, haben die Engländer wohl getan, was Hobbes lehr⸗ Am 5. April 1688 als Sohn eines Geiſtlichen geboren, 
te, wollen aber im übrigen von ihm ſelbſt nichts wiſſen. ſtudierte und lehrte Thomas Hobbes an der Univerſität Or- 
Noch heute, ein Vierteljahrtauſend nach ſeinem Tode, laſtet ford, wo er ſich vor allem durch ſeine ſchneidende Feindſe⸗ 
auf dieſem Denker der Bann, den ſich der Atheiſt bei Leb ligkeit, mit der er ſich gegen jeden geiſtlechen Einfluß aus- 
zeiten zugezogen hatte. Wenn auch die Bill, die ihn als ſprach, bei Katholiken wie Protſtanten gleich verhaßt machte. 
ſolchen beſtraft wiſſen wollte, damals im Unterhaus nicht Die Verhältniſſe wurden ſchließlich jo unhaltbar, daß der 
angenommen wurde, jo ſah ſich Hobbes doch Zeit ſeines Le- von allen Seiten angefeindete Denker nach Frantreich ging. 
bens dem Spott preisgegeben und Demütigungen ausge: Später unterrichtete er den nach Paris geflüchteten Prinzen 
ſetzt, mit denen ihn ſeine Alma mater am allerwenigſtenf von Wales, den Sohn des hingerichteten Karl 1., der als 
verſchonte. Karl 2. 1660 den engliſchen Thron beſtieg und als König 
Hobbes ging in ſeiner Lehre von der Naturphiloſophie die politiſchen Theorien jeines Lehrers in die Praxis um⸗ 
aus und »ckonnte ſich za einem ſchrankenloſen Matericlis« ſetzte Mit dem König, der ihm eine Jahrespenſion von 100 
mus, dem alles Wirkliche Körper und Bewegung iſt, und Pfund Sterling ausſetzte, kehrte er nach England zurück, ſah 
der in der Luſt oder Unluſt die einz'gen Beweggründe ſich aber bald in neue, erbitterte Händel verwickelt. Er zog 
menſchlichen Handelns ſieht. Der Urzuſtand der Geſellſchaft ſich aufs Land zurück und fand auf dem Landſitz des Grafen 
gibt ſich ihm als ein Naturzuſtand zu erkennen, der zum von Devonſh ere gaſtliche Aufnahme, wo er am 4. Dezember 
Kriege aller gegen alle ausarten müßte, wenn der Selbſt⸗ 1679 im 91. Jahre ſeines Lebens ſtarb. Aber noch über das 


| 
| 


Rheins. Dieſe Herkunft kann Herzog nie verleugnen, und es 


erhaltungstrieb die Menſchen nicht zur Selbſtbeſchränkung 
und damit zur Staatenb'ldung zwänge. Am ſicherſten wird 
dieſer ſelbſtzerfleiſchende Kampf aller gegen alle dann aus⸗ 


Grab hinaus verfolgte Hobbes der Haß ſeiner Feinde. 
Dr. Kl. Rottenberg 


sbrechern in der 


Ostsee. 


Schrecken des letzten Winters 


Noch iſt der vorige Winter in aller Erinnerung. Wäh⸗ 
rend man ſich in den Städten einigermaßen gegen die Käl— 
te und ihre Folgen ſchützen konnte, war man auf dem frei- 
en Land faſt machtlos dagegen. Namentlich der Verkehr hatte 
unter Störungen zu leiden. Welche Folgen namentlich der 
Schiffsverkehr auf ſich nehmen mußte, ſchilderte Kapitän F. 
Piſtorius dieſer Tage in einem Vortrag im Inſtitut für 
Meereskunde in Berlin. Als ſich im Februar dieſes Jahres 
an den Ufern der Oſtſee Eisbänle bildeten, dieſe als Eis⸗ 
ſchollen dann ins Meer abtrieben, und allmählich die ganze 
Oſtſee zufror, wurde die Lage für die auf hoher See befind⸗ 
lichen Schiffe immer bedrohlicher. Bald hatte das Kerneis 
eine Feſtigkeit von 75 Kilogramm auf den Quadratdezime⸗ 
ter, die eines Ziegelſteins, erreicht; viele Schiffe waren auch 
durch Treibeis beſchädigt worden. Auf Eisſchollen türmte ſich 
das Eis bis zu einer Höhe von 10 Metern zu Packeis zu- 
ſammen. Manche Schiffe gerieten in Gefahr, von dem Eis 
zerdrückt zu werden, das Druck bis zu 200 Tonnen ausüben 
kann; andere waren in Eis eingeſchloſſen und trieben mit 
dieſem Trifteis unter dem Oſtwind über 200 Seemeilen weit 
ab. 

Im Februar wandte ſich ein Verband von Reedereien 
an die Reichsmarine mit der Bitte um Hilfe. Die von dieſer 
zur Verfügung geſtellten Linienſchiffe „Schleswig-Holitein“ 
und „Elſaß“ konnten einige Schiffe aus dem Eis befreien 
und ſie, zu Zügen zuſammengeſtellt, in Häfen einbringen. 


| 


— Lehren für den Kommenden. 

mer ſtärker wurde, erwies ſich die Hilfe der Linienichiffe 
als ohnmächtig, und die Reedereien ſahen ſich veranlaßt, bei 
der ruſſiſchen Regierung zwei Eisbrecher zu mieten, den 
„Ermack“ mit 8000 und den „Trouwor“ mit 2500 PS. Man 
unterſcheidet zwei Haupttypen von Eisbrechern, die Ram⸗ 
mer, die das Eis durch den waagerechten Anſtoß zerſchnei⸗ 
den, und die Zertrümmerer, die ſich mit dem unter 45 Grad 
geneigten Vorſteven auf das Eis hinausſchieben und es un— 
ter ihrer Laſt zertrümmern, worauf es durch die Kraft der 
drei mächtigen Schiffsſchrauben in kleine Brocken zerwa⸗ 
ſchen wird. Das zweite Syſtem wird bevorzugt, da die 
Schifſe der erſtgenannten Art leicht im Packeis feſtrennen. 
Die Eisbrecher beſitzen Seiten- und Trimmtanks, ſodaß durch 
Waſſerballaſt das Gewicht beliebig auf allen Seiten verteilt 
werden kann. Die Schiffe haben jo im Vorderteil mehr Ge: 
walt zum Zertrümmern des Eiſes; ſie können ſich auch da- 
rin wälzen und es ſeitwärts zerteilen. Die Schiffe „Rrai- 
fin“ und „Lenin“ haben auch eine Bugſchraube, um beſſer 
manövrieren zu können. In 15 bis 20 Zentimeter ſtarken 
Eis kommen ſie mit einer Geſchwindigkeit von 11 Seemeilen 
vorwärts. Die beiden Eisbrecher befreiten viele Schiffe aus 
der unfreiwillngen Gefangenſchaft, den Dampfer „Sayn“, 
deſſen Ruder ſeſtgeklemmt war, ſodaß er ſich immer quer 
zur Fahrtrichtung ſtellte, den Fährdampfer „Scherin“, den 
„Götaälf“, der aber um 5 Uhr früh vom Eisdruck wie ein 
Schachtel zuſammengedrückt wurde und innerhalb von 10 


Der gleichzeitig eingerichtete Rettungsdienſt mit Flugzeugen] Minuten ſant, ohne Menſchen mitzunehmen, und den „Lu- 
erwies ſich als ſehr wertvoll. Ein Flugzeug konnte 700 Kilo leälf“, deſſen Vorderſteven in eine Aushöhlung im Hinter⸗ 
Laſt mit ſich nehmen; es wurde dann über den feſtliegenden ſteven des „Ermack“ ganz eng hineingelegt wurde, um das 


[Schiffen Proviant abgeworfen, aber nicht gelandet. Ein klei 


ſtändigung mit ſolchen Schiffen, die keine drahtloſe Tele- 
graphie benützten, geſchah ſo, daß Nachrichten aller Art (über 
Kohlenvorrat, Bedarf, u. a.) in rieſigen Buchſtaben in den 
Schnee geſchrieben wurden. Die Beſatzung eines polniſchen 
Dampfers ſchrieb: Beſten Dank, fehlt paar Mädchen. Auch 
mit Hilfe von Flaggenſignalen konnte man ſich verſtändi⸗ 
gen. B bedeutete Brot, K Kaffee. Bald aber, als das Eis im⸗ 


Abſchleppen zu erleichtern. Später nahmen die zwei Eisbre⸗ 


hm „Hab' Sonne im neres Flugzeug mit Schlittenkufen konnte auf dem Eis lan | der ihre Tätigkeit vor Kiel auf, wo bei Holtenau 78 Schifſe 
Herzen“, kein kitſchiger Lebensoptimismus, feine Weltbe- den, Poſt und Kranke von den Schiffen mitnehmen. Die Ver⸗ eingefroren waren. Die Beſatzungen hatten ſich ſchöne, nachts 


beleuchtete Wege ans Land angelegt, ſie beſchäftigten ſich 
inzwiſchen mit der Renovierung der Schiffe. Herrliche Kino⸗ 
aufnahmen zeigten, wie unter dem Bug der Eisbrecher die 
dicken Eisdecken zertrümmert, die Schollen ſentrecht auf 
getürmt wurden und wie der „Trouwor“ um den ſchwerfäl⸗ 
ligeren „Ermack“ wie ein fröhliches Hündchen herumeilte, um 
ihn aus der Gefangenſchaft der Eismaſſen herauszubeißen. 
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Wojewodſchaft Schleſien. 


Ehrun g ſchleſiſcher Bürger mit dem 5 erſchienenen Art'kels: „Die Pfändung geht 
Derdienjtkreu3. Entgleifung einer Lokomotive. Auf der Station Kattowitz 
Aus Anlaß der Bürgertagung in Warſchau und des — BVogutſchütz entgleiſte infolge falſcher Weichenſtellung eine 
140, Jahrestages der Deferttagung wurde die Dekorierung Lokomotive. Zum Glück ſind keine Perſonen zum Schaden 
mehrerer verdienter Bürger mit dem Verdienstkreuz in An⸗ gekommen. f 5 8 
weſenheit des Staatspräſidenten vorgenommen. Aus Schle Explosion einer Kohlenſäureflaſche. Infolge unvorſich⸗ 
ſien wurden mit dem ſilbernen Verdienſtkreuz folgende tigem Umgehens mit einer Kohlenſäureflaſche verurſachte der 
Herren ausgezeichnet: Arbeiter Krzyminſti eine Exploſton. Dabei wurde er am Ge⸗ 
Thomas Kowalezyk, Vinzent Czaplieki, Vittor ſicht erheblich verletzt. Der Unfall ereignete ſich auf der ul. 
Jeſionek, Suſanna Krakowiec aus Kattowitz. Wojewodzka in Kattowitz. 5 
Paul Kaiſer und Viktor Mandryſz aus Ryb⸗ Ein Flugzeug aus zehn Meter Höhe abgeſtürzt. Auf dem 
nik und „Flugzlatz in Kattowitz ſtartete das Militärflugzeug 30 112. 
Albert Samar zewſki aus Königshütte. Als das Flugzeug etwa 10 Meter Höhe erreicht hatte, ſtürzte 
Das bronzene Verdienſtkreuz erhielten die Herren 1 plötzlich ab und bohrte ſich mit dem Propeller in die Er⸗ 
Joſef Czembera aus Pleß und Franz Gonta aus de. Der Pilot Wolf iſt ohne einen Schaden erlitten zu ha⸗ 
Kattowitz. ben, davon gekommen. f 
R Widerſtand gegen die Polizeigewalt. Im Saale des 
Gaſthausbeſitzers Spalinek in Malo Dombrowka entſtand 


Drei Sunktiondre des Werhastel. ee dem Soldaten des 73. Infanterieregimentes Franz ! 


Zentralkomitees verhaftet. Hanzel und einem gewiſſen Marc ein Streit. Der dienſt⸗ 
Während einer Razzia hat die Polizei in Königshütte] habende Poliziſt wies die Streitluſtigen aus dem Saale. Als 
drei lang geſuchte Funktionäre des kommuniſtiſchen Zentral-] die Radaumacher auf der Straße waren, bewarfen ſie den 
komitees verhaftet. Es find dies ein gewiſſer Iſal AmſterſPoliziſten mit Steinen. Der Polizeifunktionär nahm Mare 
aus Warſchau, Joſef Strzelezyk aus Lodz und Johann ffeſt und wollte ihn auf das Poſtenkommando abführen. Der 
Hadamik aus Königshütte. Die Verhafteten haben auf Soldat verſuchte die Abtransportierung des Verhafteten zu 
dem hieſigen Gebiete kommuniſtiſche Agitation betrieben. Sie | verhindern. Dadurch wurde der Poliziſt genötigt, zum eige⸗ 
wurden den Gerichtsbehörden in Königshütte überſtellt. nen Schutz den Säbel zu ziehen. Von einem Säbelhieb wur⸗ 
de der Soldat an der rechten Wange erheblich verletzt. Dem 
. . „Verletzten hat der Ortsarzt die erſte Hilfe geleiftet. Gegen 

Die Date ere e in ceſchner⸗ e Widerſpenſtigen iſt die Anzeige erftattet, 

Vor einigen Tagen hat in Kattowitz eine Sitzung der h ker hard er Da 
Bezirkskommiſſion für Bodenreform ſtattgefunden, die vom | dom ee en e bei erli 9 liche ö 
Vorſitzenden des Bodenreformamtes Ofolowicz geleitet aus Ruda überfahren. Dabei erlitt er erhebliche Verletzun 
wurde. gen und mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 

Nach der Vereidigung de: neuen Kommiſſionsmitglieder e 


wurden Beratungen über die Preisfeſtſetzung für den zu par⸗ 
T EN 
nommen. Infolge erheolicher Meinungsverſchiedenheiten 
über den Bodenwert hat die Kommiſſion an Ort und Stelle Passende Nikolo- und 
den Bodenwert begutachtet und einen Höchſtpreis feſtgeſetzt, 
den der Eigentümer für den zu parzell erenden Boden for⸗ Weihnachts 125 Geschenke 
dern kann. Der Preis wurde erheblich niedriger feſtgeſetzt als in der Preislage 
vorgeſchlagen und entſpricht dem tatſächlichen Wert der ein⸗ x " 

von ZI. 14.00 bis I. 800'00 


zelnen Parzellen. 

Bielitz in reicher Auswahl im Verkaufsraum des 
Liefert Schlittſchuhe und warme rr Hielpko Tinin 
Kleidung für arme Rinder ab. rege BERN 
Wir nähern uns dem Winter. Die Zurüſtungen für Aus⸗ Telefon 1278 u. 1696. 605 Geöffnet von 8—12 u. 2—6 

übung des Winterfportes werden in den meiften Häuſern in EEE TIERE 
Kurzem beginnen. Da wende ich mich nun an alle Kreiſe der 1 

Bevölkerung mit der dringenden Bitte, bei dieſer Gelegen- Sieg der Boxer des PolizeisSportklubs 
heit ihre Bodenräume und anderen Aufbewahrungsorte nach ftattowitz. 
VVV Das Freundſchaftsmatch zwiſchen dem Kattowitzer Poli- 


Schlittſchuhen } 1 
durchſuchen zu wollen. Es werden ſich gewiß in einer 185 und der „Slavia“, Ruda, daß vergangenen 
! 


die ſeit Jahrzehnten dieſen edlen Sport mit Begeiſterung be; | Sonntag in Ruda ausgetragen wurde, endete mit einem ver⸗ 
treibt, viele Paare Schlittſchuhe finden laſſen, die unbemit⸗ 
telten Kindern das frohe und geſunde Schlittſchuhlaufen er⸗ 
möglichen könnten. 

Ich bitte alſo, ſolche Schlittſchuhe 

direkt in den Direktionen unſerer hieſigen Schulen 

recht bald abliefern zu wollen — oder doch wenigſtens ſie 
telefoniſch oder mit Poſtkarte davon zu verſtändigen, daß 
ſich's die Schule ſelbſt abholen laſſen kann. Auch werden ſich 
gewiß da und dort eine gute warme Mütze, oder gar ein 
brauchbarer Sweater, feſte Schuhe, Handſchuhe und dergle.- 
chen Ausrüſtungsſtücke auftreiben laſſen, denen Ihre Kinder 
ſchon entwachſen ſind. Und zu den Schlittſchuhen gehört doch 
— zumal wiederum ein ſtrenger Winter vorausgeſagt wird, 
auch eine gute Kleidung. — Der Aufruf ergeht zeitig, wel 
ſicherlich manche Reparatur notwendig ſein wird und das 
braucht auch ſeine Zeit. Aber wir alle wollen doch, daß unſere 
Jugend gleich zu Beginn der Saiſon ſich auf dem Eisplatz 
tummeln känn. 

Es erfordert nuv ein wenig Zeit, um zu ſuchen und ein 
wenig guten Willen, zu geben, weſſen man ſelbſt nicht mehr 
bedarf und Scharen von Kindern können beglückt werden. 

Ein herzliches Vergeltsgott allen freundlichen Gebern! 
Strahlende Kindevaugen und leuchtende Kinderwangen wer⸗ 
den Ihre gute Tat am ſchönſten lohnen! 

Pongratz, Bürgermeiſter 


Boxer des P. K. S. zeigten bedeutend größere Routine und 
ſchöne Technik. Im Schwergewicht iſt die Lücke, die das Ab⸗ 
leben des ehemaligen Meiſters Kupka geriſſen hat, noch im⸗ 
mer nicht ausgefüllt und fand auch in dieſer Konkurrenz kei⸗ 
ne Begegnung ſtatt. 


ſtönigshütte. 

Diebſtähle. Ein unbekannter Täter hat die Schaufen⸗ 
ſterſcheibe der ſchleſiſchen Kreditbank in Königshütte einge ⸗ 
ſchlagen und daraus Geldmünzen im Werte von 180 Zloty 
geſtohlen. — Von einem Marktſtand in Königshütte haben 
ein gewiſſer Johann Podraz und Franz Kachel aus 
Kattowitz ein Paar Stiefel geſtohlen. Die Diebe wurden auf 
friſcher Tat gefaßt. 

Vergiftung mit Rattengift. Der 19 Jahre alte Edwin 
Prochaczek in Königshütte hat in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Rattengift eingenommen. In hoffnungsloſem Buſtande 
wurde er in das Krankenhaus eingeliefert, woſelbſt er nach 
einigen Stunden geſtorben iſt. 


Vieh und Pferdemarkt. Der nächſte Veh⸗ und Pferde⸗ 
markt in Königshütte findet am Freitag, den 13. Dezember 
am Marktplatz und am Platz zwiſchen der Kattowitzerſtraße 
und dem iſraelitiſchen Friedhof ſtatt. Der Auftrieb iſt in der 
Zeit von 8 bis 12 Uhr mittags geſtattet. 


Biala. 
Schadenfeuer. Am Montag, um 10 Uhr abends, wurde 1 x 
ein Teil des Anweſens des Beſitzers Thieberger in Beſtwin cublinitz. 0 
ein Raub der Flammen. Der Brand entſtand in einem) Diebſtähle. Auf dem Bahnhof in Schleſiſch⸗Herby wurde 
Schuppen und übertrug ſich auf die Stallung und die Eis⸗ dem Franz Bazarzow ein Geldtäſchchen mit Bargeld und die 
tammer. Die im Schuppen befendlichen landwirtſchaftlichen Eiſenbahnfahrkarte geſtohlen. — Unter dem Verdacht des 
Geräte wurden gleichfalls vernichtet. Der Schaden beträgt Holzdiebſtahles vom Lager der Vereinigten Holzgeſellſchaft 
etwa 35 000 Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. Die „Wſchod“ in Kochoice wurde gegen ein ge Bewohner der Ge- 
Polizei hat Erhebungen eingeleitet, um die Brandurſache ſeſt⸗ meinden Glinie und Kocheice die Anzeige erſtattet. Die An⸗ 
gelegenheit wurde den Gerichtsbehörden in Lublinitz über⸗ 


zuſtellen. N 
. wieſen. 

fattowitz Die Erweiterung des Kreiskrankenhauſes. Das Kreis⸗ 

5 krankenhaus wurde durch einen Umbau um 60 Betten erwei⸗ 


Beleidigung des Finanzamtes. Der verantwortliche Re⸗ tert. Ebenſo wurden mehrere Wohnungen für die Elifaheth- 
dakteur der „Kattowitzer Zeitung“ W. Hoffmann und ber ſchweſtern eingerichtet. Ferner wurde eine Mutterberatungs⸗ 
verantwortliche Redakteur des „Oberſchleſiſchen Kurzer“ T. ſtelle geſchaffen. Der Zubau wurde im gotiſchen Stil errichtet. 
Kroezek wurden durch Gerichtsurteil mit einer Strafe von Die Bade- und Waſchanſtalt liegt abſeits des Hauptgebäudes 
100 Zloty wegen Beleidigung des Finanzamtes in Siemiano- iſt jedoch mit demſelben durch einen Korridor verbunden. 
witz belegt. Die Beſtrafung erfolgte wegen des in den be» Eine Terraſſe für Sonnenbäder, die vom Parterre zu errei- 


dienten Sieg der Polizeiboger im Verhältnis von 11:3. Die 


—ů— 


chen iſt, iſt gleichfalls vorgeſehen. Eine wichtige Neuerung iſt 
die ſeparate Abteilung für tuberkulöſe Kranke. In dieſer 
Abteilung ſind ſechs Betten für Männer und eine ebenſolche 
Anzahl für Frauen vorgeſehen. 

i Neue Fleiſchpreiſe. Die Bezirkshauptmannſchaft hat im 
Einvernehmen mit der Freien Fleiſcherinnung in Lublinitz 
folgende Fleiſchpreiſe pro Kilogramm feſtgeſetzt: Schweine⸗ 
fe 3.20 bis 3.60 Zloty, Rindfle.’h 3 Zloty, Kalbfleiſch 
2.40 Zloty, Speck bis 4 Zentimeter Stärke 3.60 Zloty über 
4 Zentimeter 4 Zloty. Uebertretungen der Preiſe werden ent⸗ 


ſprechend beſtraft. . 
ee N TEE 
Myslowitz 
Raubüberfall. 


Auf den Feldern von Brzenczkowie wurde Anton Wlo⸗ 
ſinſki von zwei Perſonen überfallen, die im ein Geldtäſch⸗ 
chen mit 20 Zloty Bargeld und eine Taſchenuhr vaubten. 
Zwei Perſonen, die verdächtig ſind, den Ueberfall verurſacht 
zu haben, hat die Polizei ſeſtgenommen. i 


Sichert die Waſſerrohrleitungen. Der Magiſtrat der 
Stadt Myslowitz erfucht alle Hausbeſitzer und Hausverwil- 
er, noch vor Eintritt ſtrenger Fröſte, die in ihrer Realität 
befindlichen Waſſerrohrlettungen und Waſſeruhren vor dem 
Einfriecen zu chern. Die im Vorjahre aufgetretenen Fröſte 
haben ber den ſchlecht geſicherten Rohrleitungen großen Scha⸗ 
den angerichtet. Ueberdies wird mitgeteilt, daß der Kreisaus⸗ 
ſchuß die Hauptleitung erweitert hat, wodurch ein künftiger 
Waſſermangel ausgeſchloſſen iſt. 4 

Ein beſchlagnahmtes Fahrrad. Das Polizeikommiſſariat 
in Myslowitz hat einem gewiſſen Karl Laſkowſki aus 
Krakau ein Herrenfahrrad beſchlagnahmt, da er über die Her⸗ 
kunft desſelben keine Auskunft geben konnte. 


Teſchen. g 


Einbruchsdiebſtahl in das Poftamt in 
Brenna. 


In der Nacht zum Sonntag haben unbekannte Diebe 
einen Einbruch in das Poſtamt in Brenna bei Skotſchau ver⸗ 
übt. Die Einbrecher haben eine eiſerne Kaſſette mit 83 Zloty 
Bargeld, Geheimakten ſowie ſämtliche Stampiglien geſtohlen. 
Die Einbrecher entfernten ſich in unbekannter Richtung, nach⸗ 

In fie alle Spuren hinter ſich bejeitigt hatten. 


Die Polizei führt eine energiſche Unterſuchung, die aber 
bis zur Zeit veſultatlos verlaufen iſt. In der letzten Zeit 
ereigneten ſich auf dem Gebiete der Wojewodſchaft mehrere 
Einbrüche, bei welchen den Einbrechern Aktenſtücke und 
Stampiglien in die Hände gefallen find. Deshalb wird ange ⸗ 
nommen, daß man es mit einer gut organiſierten ſpeziali⸗ 
ſüerten Einbrecherbande zu tun hat. 

Scheunenbrand. In der gemauerten Scheune, Eigentum 
der katholiſchen Pfarrgemeinde in Skotſchau, entſtand ein 
Brand, welcher den Bau mit den darin befindlichen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geräten und Getreidevorräten vernichtete. Der 
Ins beträgt 10 000 Zloty. Die Brandurſache ift zur Zeit 


nicht feitgeitellt. Es liegt jedoch die Vermutung nahe, daß 
der Brand von Obdachloſen verurſacht wurde, die in der 
Scheune übernachtet haben. 


Rybnik. 


Die Zigeuner ftatten Beſuche ab. In die Wohnung des 
Johann Hudza in Ruptaw ſind unbekannte Diebe eingedrun⸗ 
gen und haben zwei Oberbetten geſtohlen. Die Familie iſt da⸗ 
durch um 600 Zloty geſchädigt worden. Es beſteht der Ber- 

878 daß Zigeuner den Diebſtahl ausgeführt haben. 
| 


Theater 
| Stadttheater Bielitz. 


„Was hr wollt“, Aufführungen finden: Mittwoch, den 
4. Dezember, abends 8 Uhr, im Abonnement (Serie blau), 
Freitag, den 6. Dezember, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) ſtatt. Ende 10 Uhr. 


Am Samstag, den 7. Dezember abends 8 Uhr, (außer 
Abonnement) zum erſtenmal der neue Arnold und Bach⸗ 
Schwank: „Weekend im Paradies“. Es wird beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, das der Schwank „Weekend im 
Paradies“ abſolut nichts mit dem engliſchen Luſtſpiel „Wee 
tend“ zu tun hat, das in der Spielzeit 1927.28 aufgeführt 
wurde! Der neue Schwank von Arnold und Bach, der über ⸗ 
all Lachſenſation hervorruft, wird Samstag, den 7. ds. zum 
erſtenmal hier aufgeführt, ſein Titel lautet: „Weekend im 
Paradies“. f 


Am Sonntag, den 8. Dezember, nachmittags 4 Uhr „Die 
Keuſchheitskonkurrenz“, ein keckes Stück in 3 Akten von Ri⸗ 
chard Manz, zu Nadymittagspreifen. Ende 6 Uhr, abends, 
7 Uhr, „Weekend im Paradies“, Schwank in 3 Akten von 
Franz Arnold und Ernft Bach. 


Theaterabonnement. 


Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die dritte Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird höf⸗ 
lichſt erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 
10. Dezember an die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. St., 
oder an der Tageskaſſe abführen zu wollen, zumal die 
Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem 
Termine durch den Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit 
der Inkaſſogbühr per 4 Prozent zu belaſten. 


— —— — 
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„Was Ihr wollt.“ ö 
Luſtſpiel von Shakeſpeare. | 
Ein harmloſes Luſtſpiel. Viel Theater, noch mehr Thea⸗ 
tralik. Auch weiſe Gedanken, die in hrer Beſcheidenheit dop⸗ 
pelt weiſe wirken. Nicht wenig Humor, grotesker Humor, 
manche Derbheit, die üblichen komtſchen S tuationen, nun, 
alles was auch heute noch, nach vielen Hundert Jahren, un⸗ 
terhalten mag, ſo daß man mit recht ſagen kann: Was ihr 
wollt — Theater auf dem Theater! — 

Die Darſtellung war recht gut. Selbſt in den grotesken 
Szenen keine leidigen Uebertraibungen. Das plötzliche Er⸗ 
glühen in heißer Liebe zum jungen Kavalier des Fürſten 
Orſini kann man Frl. Aſchauer allerdings ſchwer glau- 
ben. Weder Mimik, noch Geſten, noch Sprechweiſe ließen ein 
Sicherwärmen, Erglühen, ein Jagen der Pulſe erkennen. 
Schwergewicht auf der deklamatoriſchen Kadenz. — Recht 
friſch, munter und anziehend in Spiel und Sprechweiſe Frl. 
Makula in der Rolle des jungen Kavaliers. Prächtig das 
Stubenmädchen der Fr. Jarmo. Herzbeſtrickendſte, ſpitzbü⸗ 
biſche Lebhaftigkeit. Sehr ſympathiſch auch der maßvoll küh⸗ 
le, weiſe Hofnarr des Herrn Karſtel. Glänzend der du⸗ 
pierte, gravitätiſche Majordomo des Direktors Ziegler. 


Was ſich die 
Welt erzählt. 


Dampferbrand im Hafen von 


Philadelphia. 

Philadelphia, 3. Dezember. Auf dem im hieſigen Hafen 
befindenden Dampfer „Binnendijk“, der Holland —Amerika-⸗ 
Linie brach ein Feuer aus, durch das die aus Leinſamen be⸗ 
ſtehende Ladung im Werte von 25.000 Dollar vernichtet 
wurde. Der Dampfer wurde ſtark beſchädigt. 


Eine Elfjährige geht in den Tod. 

Die elfjährige Schülerin Gerda P. hat ſich in der Wohn⸗ 
laube hrer Eltern in der Kolonie Albrechtshof erhängt. Ger: | 
da P. iſt die Tochter eines Arbeiters, der in der Kolonie mit 
ſeiner Familie in ſehr beſchränkten Verhältniſſen lebt. In 
der letzten Zet war das Mädchen mehrfach nicht in die 
Schule gegangen. Die Lehrerin fragte nun bei den Eltern an, 
warum Gerda nicht zur Schule gekommen ſei. Als Gerda P. 
geſtern nach Hauſe kam, machte ihr die Mutter heftige Vor⸗ 
würfe und ſagte, ſis werde die Sache dem Vater erzählen. 
Die Eltern waren fortgegangen. Während der Abweſenheit 
der Eltern erhängte ſich das Kind geſtern abend an einer 
Leiter. Als die Eltern heimkehrten war fie bereits tot. 


Nach dem Genuß von Ruchen an 


Vergiftungserſcheinungen erkrankt. 
Ein Kind geſtorben. 


‘ 
’ 


Gino none Kältemelle in Amerit 


Bisher 60 Perſonen erfroren. 


New Pork, 3. Dezember. Eine neue Kältewelle iſt im ken Froſt ums Leben gekommen. Auf dem Michigan⸗See 
Nordweſten der Vereinigten Staaten aufgetreten. Schwere mußte der Schiffsverkehr faſt vollſtändig eingeſtellt werden, 
Schneefälle werden beſonders aus der Gegend um Chicago da der größte Teil des Sees zugefroren iſt. 
gemeldet. Bisher find ungefähr 60 Perſonen durch den ſtar⸗ 


S elenelat eines Geiitesteanfen. 


Ein Wahnſinniger tötet einen remdenlegionat und verwundet 
neun perſonen. 


Die Stadt Marſaille wurde durch die Schreckenstaten ei- teren Schuß aus allernächſter Nähe getötet wurde. Weiters 
nes Geiſteskvanken geſtern in große Aufregung verſetzt. Ein verletzte der Wahnſinnige ſieben Perſonen. Mittlerweile wa⸗ 
junger Mann, der kürzlich aus einem Irrenhaus e dann Gensdarmen aufgeboten worden, die ſich hinter 
worden war, drang mit einem Karabiner bewaffnet in ein einem Laſtenwagen verſchanzten und mit Revolvern das 
Polizeirevier ein und ſchoß dort einen Polizeibeamten nie- Feuer auf den Mörder eröffneten. Als dieſem die Muni⸗ 
der. Durch einen zweiten Schuß verletzte er eine in der Re- tion ausging, verſuchte er zu fliehen, dabei wurde er durch 
vierſtube anweſende Frau. Dann ſtellte ſich der Geiſteskranke einen Revolverſchuß den Gensdarmerie getroffen und brach 
auf einem öffentlichen Platz hinter einem Springbrunnen | zuſammen. Die erregte Volksmenge ſtürzte ſich auf den Ver⸗ 
auf und ſchoß auf die Vorübergehenden. Das erſte Opfer wundeten und zertrat ſeinen Körper buchſtäblich, trotz der 
war ein deutſcher Fremdenlegionär, der ſchwer verletzt zu⸗[ Bemühungen der Gensdarmerie, den Schwerverletzten zu 


ſammenbrach und darauf von dem Mörder durch einen wei: ſchützen. 


Sportnachrichten. 


roatam Außer der polniſchen Preſſe zeigt auch die ausländiſche 

8e 5 ee g u Preſſe Intereffe für die ſportlichen Veranſtaltungen. Zahl⸗ 

„Die Beweglichteit und Energie des Sportausſchuſſes mit reiche Artikel, die ſich in letzter Zeit in der Wiener, der tſche⸗ 

jeinem Präſes Herrn Jamont an der Spitze zeitigt immer choflowakiſchen und deutſchen Preſſe gezeigt haben, geben 

fruchtbarere Reſultate nach außen hin. Mit dem reichalt Zeugn's über die Bedeutung, welche dem Zakopaner Veran⸗ 
gen Programm befaſſen ſich die Sportkreiſe von ganz Polen, ſtaltungen beigemeſſen wird. 


insbeſondere die Reiter, Hockeyſpieler, die Amateure des 
Kunſtfahrens auf dem Eiſe, die Schützen, Rodler, Automo⸗ 
biliſten, Motorfahrer etc. Sie alle hoffen ein Feld des Er⸗ 
folges in einer Anzahl von Wettkämpfen die auf den beiden 
großen Stadions der Krupowſkaebene ausgetragen werden, 
zu findem. 

Die Arbeiten zur Errichtung der Stadions ſtehen vor 
der Vollendung, Donnerstag dieſer Woche wird der Bau 
der Eishodeybahn, ſowie der Heizanlage beendet. 

Wie groß das Intereſſe für die ſportlichen Veranſtal⸗ 
tungen iſt zeigen die maſſenhaft einlaufenden Anfragen und 
Informationen über die Bedingungen der Konkurrenzen. Der 
Sportausſchuß hat mit ſeinem Programm alle größeren 


Liegnitz, 3. Dezember. Nach dem Genuß ſelbſtgebacke⸗JStädte und Handelsplätze in Polen intereſſiert, welche eine 
nen Kuchens erkrankten hier die Mutter des Paſtors Koff- Anzahl von Preiſen und ihre Teilnahme an der Reklame 


BER RE 
ICaukala und Larva folgen den Spuren 
petkiewicz. 

Nach Mitteilungen der New Yorker Preſſe haben die bei⸗ 
den bebannten Langſtreckenläufer Finnlands Larva und Lou⸗ 
kola die Propoſition einer Tournee durch Amerika ſeitens 
des Konſortiums der New York Newspapers Aſſociation er⸗ 
halten. Es wird angenommen, daß die beiden Finnen als 
Gegner Petkiewiez auserſehen ſind. 

. 
Die Tabelle der Spiele um den Aufſtieg 
in die Ciga. 


mane aus Neudorf, Kreis Liegnitz, ihre zu Beſuch, weilen⸗ 
den Enkelkinder und der 12⸗jährige Sohn des Paſtors Hein 
aus Sandewalde, Kreis Guhrau, ſo ſchwer, daß ſie in das 
ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt werden mußten. Der 
Sohn des Paſtors Hein iſt bereits geſtorben. f 


Wer an Beleuchtung spart, der spart 


an falscher Stelle, denn gutes helles 
Licht ist guter Arbeit Quelle. 396 


DER GEIGER 
AUS DER | 


ROLAND-BAR 


ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
18. Fortſetzung. | 

Ilſe dachte daran, daß Protopoff ncht gewollt hatte. 
daß ſein richtiger Name der Rennleitung gemeldet werde, 
und fand die Angaben Suchlinſkis wahrſcheinlich. 

Ja, nur jo kann es geweſen ſein. Und ein Stallburſche, 
ein betrügeriſcher Jockei gefiel mir. Schien mir der ſchönſte 
Mann, den ich je geſehen hatte! Deswegen alſo erbannte er 
ſofort, daß Barſon ein Schwindler ſei, weil er ſolche Dinge 
aus e gener Praxis kennt! Pfui! Schluß damit! Ich werde 
nie mehr an ihn denken 

Ilſe war ober mit ihren Gedanken trotzdem fortwäh⸗ 
rend bei Protopoff, und hatte nicht einmal Luſt, das Stee⸗ 
plechaſe anzuſehen. ‘ 

„Warum biſt du ſo ſtill?“ fragte fie ihr Vater, als fie 
im Auto nach Hauſe fuhren. 

Statt eine Antwort zuckte Ilſe nervös mit der Achſel. 

„Du darfſt nicht mehr zum Rennen gehen, es regt dich 
zu ſehr auf, wenn deine eigenen Pferde ſtarten. Du wirſt 
davon krank.“ 


* 


Kein Luftſtoß zerriß die eintön ge Wolkendecke. Dichter 


Nebel verhüllte jeden Ausblick und ließ noch die kahlen, 


dunklen Aeſte, die gegen den Himmel ragten, phantaſtiſche 
Formen annehmen. . 


welche 3000 Zloty für den Zweck geſpendet hat, Anerkennung. 
oh 


rings um das Stadion angemeldet haben. 

Der Schwung mit welchem das Komitee arbeitet und die 
Ziele, die es ſich ſteckte finden entſprechende Unterſtützung 
im Rahmen der geſamten Preſſe des Landes und der Städte. 
Das Budget der Veranſtaltungen bewegt ſich, die Skirennen 0 5 
ausgeſchloſſen um einen Betrag von 100 000 Zloty. Dieſe! Spiel gewinnt. 
Summe bringt außer der Subvention der Gemeinde und der Di Tabelle der Spiele hat gegenwärtig folgendes Aus⸗ 
Kurverwaltung die ſtädtiſche Allgemeinheit auf. Das Bei⸗ſehen erhalten: 
ſpiel der Opferwilligkeit gab eine Verſammlung der dorti⸗ 1. Naprzod, Lipine, 4 Spiele, 6 Punkte, 13:6 Tore. 
gen Kaufmannſchaft, welche einſtimmig beſchloß an die Be⸗ 2. Lechia, Lemberg, 5 Spiele, 6 Punkte, 14:8 Tore. 
ſchaffung des auf ſie entfallenden Betrages zu ſchreiten. E⸗ 3. L. T. S. G., Lodz, 3 Spiele, 4 Punkte, 9:8 Tore. 
benſo findet die Opferwilligkeit der „Bank Podhalanſki“, 4. Ognisko, Wilno, 4 Spiele, 0 Punkt, 4: 18 Tore. 


Die ſonntägigen Spiele um den Aufſtieg in die Liga 
haben bisher noch keine Klarheit gebracht, wer als Kandidat 
für die Liga in Frage kommen wird. Die Spiele haben den 
einen Beweis innerhalb der drei Vereine Lechia, L. T. S. G. 


und Naprzod gebracht, daß immer der Veranſtalter ſein 


Protopoff hatte die Stirn gegen die Fenſterſcheiben große Dogge hatte geſehen, daß ihr Herr wieder traurig 
ſeines beſcheidenen Bodenzimmers gepreßt und blickte nach⸗ war, und leckte ihm die Hand. 
denklich zum Stadtpark hinüber, der bei dem unfreundlichen Protopoff lächelte matt. „Du willſt mich wieder tröſten, 
Wetter menſchenleer war. Wie konnte fie mir nur dieſen Knut? Du haft weht, ich bin nicht einſam, allein. Habe ich 
Vorſchlag machen! Ich, ein bezahlter Jockei der Mademoi⸗ dich zwar hier erſt gekauft, ſo gleichſt du doch ſo ſehr mei⸗ 
ſelle Merling! Wie, wäre das nicht ſchön? Und ſogar dreißig nem alten Knut, daß ich dir ruhig dieſen Namen geben 
Prozent von den Renngewinnen! Nun, ch muß ſagen, das kann.“ 

Fräulein zahlt gut! Protopoff lachte kurz auf. Sein Geſicht Der Hund ſah ſeinen Herrn mit ſeinen 
nahm einen harten Zug an. Ja, Geld hatte ſie wohl mehr an, als würde er ihn verſtehen. Und 
als Takt! ſeine brennende Stirn in ſein Fell 

Er wandte ſich mit einer raſchen Bewegung um und prächtige Tier. 
beganm im Zimmer auf und ab zu gehen. Warum bin ich Niemanden hatte der Geiger in der großen Stadt, in 
eigentlich gekränkt? Sie ſah, daß ich ihr Pferd durchs Ziel der die Menſchen fremd aneinander vorbeigehen, als nur 
brachte, und ihr logiſcher Schluß war, mich als Jockei zu en: dieſen Hund. Mit ihm unterhelt er ſich, mit ihm ſprach er 
gagiewen. Iſt denn da etwas dabei? die Mutterſprache, ihm erzählte er Erinnerungen aus ver⸗ 

Protopoff wollte ſich einreden, er habe keinen Grund gangenen Beiten. Protopoff war trotz ſeiner kaum dreißig 
gehabt, gegen eine Dame unhöflich zu ſein. Wie ein Tölpel Jahre lebensmüde. Die Menſchen waren ihm fremd. Sein 
habe ich mich benommen. Woher hätte ſie denn auch wiſſen Lebensgefährte war Knut. Das Schickſal hatte mit rauher 
ſollen, daß mich der Vorſchlag wie eine Ohrfeige treffen Hand in ſein Leben eingegriffen und ihm ſeinen einſtigen 
wird? Daß ich noch mmer nicht den alten Stolz ablegen Frohſinn geraubt. 
kann! Die vergangenen Zeiten ſind vorbei, und heute kann Für mich blüht kein Glück mehr, dachte er. Was kann 
ich froh ſein, wenn man mir einen Jockeipoſten gibt. mir das Leben noch bieten? Wozu lebe ich? Es würde auch 

E'ntönig fielen die Tropfen von der Dachrinne in ein kein Auge um mich weinen, wenn ich zu leben aufhören 
Waſſerfaß. Hohl tönte jeder Tropfen würde. Heimatlos, fremd. Hätte ich noch einmal glücklich 

Protopoff warf ſich auf einen Seſſel und vergrub das werden können? Vor ſeinen Augen erſchien ein goldener 
Geſicht in feine beiden feſtgeballten Fäuſte. Vorbei, was ge- Blondkopf. Ein hübſcher Mund verzog ſich zu fröhlichem 
weſen iſt, dachte er. Lachen und ließ eine Perlenreihe weißer Zähne ſehen. 

Und doch ließen die Gedanken ſich nicht bahnen und Noch nie hatte auf Protopoff ein Mädchen ſo nachhal⸗ 
kehrten ſchatterhaft immer wieder zurück. Glückliche Zeiten tigen Eindruck ausgeübt, wie Ilſe. Und gerade ſie muß die 
— Kindheit und Jünglingsjahre — die Mutter — glänzen⸗ Tochter eines der reichſten Männer der Stadt ſein, dachte 
de Uniformen er. Wäre ſie eine arme Büfettdame in unſerer Bar, ich hätte 
Die Tropfen fielen und höhnten: „Vorbei ... vorbei] noch einmal im Leben glücklich werd enkönnen. Und gerade ſie 
vorbei!” Protopoff preßte die Hände gegen die] mußte mir einen Poſten als Jockei antragenl. 

Ohren. Nur nichts hören, nichts denken, nichts wiſſen Fortſetzung folgt. 
Da fühlte er etwas Warmes ſein Geſicht berühren. Die 


klugen Augen 
Protopoff vergrub 
und ſtreichelte das 
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Bolkswirtſchaft. Radio 


| Mittwoch, 4. Dezember. 
3 3 1 j 2 i übri Handels⸗ und Induftriezweigen war Mari N 17 45 8 : 
Die Wirtfchaftkonjunktur in Polen. Auch in den übrigen Hand I Warſchau. Welle 1411: 17.45 Nachmittagskonzert. 
in Rück der Produktion und des Verbrauchs feſtzu⸗ 99: ö 51155 8 91 15 Kitorarff Shi 
In ihrem Vericht über die erſte Defade des Monats Ein een e chs feſtzu⸗ 20.30 Kammermuſiktonzert. 21.15 Literariſches Stündchen. 


ſtellen. 21.25 Konzert. 23.00 Tanzmuſit 
u or, = * u 21.25 5 20. — 8 \ . 
November hebt die „Bank Goſpodarſtwa Krajowego“ herv Ungeachtet der beobachteten Entſpannung des Kredit: , Kattowitz. Welle 416.1 17.45 Nachmittagskonzert. 


daß die Belebung der Herbſtſaiſon nur eine ſchwache war. marktes ſtanden die Monatsabſchlüſſe in den Induſtriebe⸗ . RE 5 
Die Entwicklung des Handels und der Induſtrie hat ſich der zirken Lodz und Bielsko⸗Biala 10 geichen cs 80 ee ER 00 Vorträge. 20.30 Abendkonzert. 23.00 Briefkaſten. 
verminderten Kaufkraft der Bevölkerung angepaßt. Die Ver gels, und eine Beſſerung der Lage des Geldmarktes konnte Krakau. Welle 313: 17.45 Konzert. 19.10 Feuilleton. 
hältniſſe auf dem Kreditmarkt ſeien bedeutend beſſer als im nicht verzeichnet werden. 3 20.30 Konzert. 23.00 Muſik aus einem Reſtaurant. 
Herbſt des vergangenen Jahres, wo eine ſcharfe Anſpannung Als eine günſtige Erſcheinung kann das Anwachſen der Breslau. Welle 253: 16.00 Aus einem Reiſeſkizzen⸗ 
auf dem Geldmarkt herrſchte. Gegenwärtig weiſen die Kredit⸗ Spareinlagen in der PRO. ſowe in den Privatbanken ge- buch. Maſuren. 16.30 Franzöſiſche Unterhaltungsmuſik. 
. in Polen eine Entſpannung anf, die noch grö- wertet werden. Ferner hat ſich der Umſatz mit Wertpapieren 17.30 Jugendſtunde. 18.15 Funkpurzel ſucht den Nikolaus. 
eve Ausmaße annehmen würde, wenn nicht die ſchwierige um 30 Prozent im Verhältnis zum Vormonat erhöht. 18.40 Zum Barbaratag. „Tiefengeleucht“ v. Robert Kur⸗ 
Lage der Landwirkſchuft andauern würde. Daher ift in den Auf dem Arbeitsmarkt iſt durch die Saiſonreduzierungen pium. 19.95 Abendmuſik. 20.05 Blick in die Zeit. 20.30 Funt⸗ 
Gegenden mit entwickelter Landwirtſchaft große Geldfnapp- eine Verſchlechterung der Lage eingetreten. Die Zahl der parodien. 21.30 Barbarafeier. — Aus dem Bergmannsle- 
heit eingetreten, da der Abſatz der Ernte nur mit großen Arbeitslosen hat ſich um 11.000 vergrößert. N 


Schwierigkeiten ausgeführt werden kann. ER | Berlin. Welle 418: 16.30 Unterk — 

az i 8 haltungsmuſik. 20.00 
In der Induſtrie iſt die Produktion und der Abſatz der 5 8 W A 20.30 en 21.30 
Waren wegen der geringen Kaufkraft der Bevölkerung Das polniſche Ausfuhrkontigent Wovon man ſpricht. 20.30 Roſe Quartett. Harry Kahn 


g 3 8 8 
nur gering geweſen. In beſſeren Verhältniſſen haben diejeni⸗ | reglementierter Waren. lieſt eigene Novellen. Danach bis 0.30 Tanzmuſit. € 
gen Zweige der Produktion gearbeitet, die nach dem Aus. Der Endtermin zur Einreichung von Eingaben zwecks Prag. Welle 487: 11.15 Schallplattenmuſik. 12.30 
lande exportieren. Ein bedeutender Stillſtand iſt in der Erlangung von Ausfuhrgenehmigungen für reglementierte Mittagskonzert. 16.30 Marione ettentheater. 17.30 Deutſche 
Wollinduſtrie zu verzeichnen, für die die Winterſaiſon ſehr Waren im 1. Quartal 1930 iſt auf den 6. Dezember d. Is. Sendung. Zehn Minuten für den Alltag. 19.05 Rundfunker⸗ 
ungünſtg ausgefallen iſt. Auch in dem Baufach und in der feſtgeſetzt worden. Nach dieſem Termin eingereichte Geſuche tenſion. 19.45 Einführung zum Konzert. 20.00 Konzert der 


Metallinduſtrie iſt ein Stillſtand eingetreten. werden nicht berückſichtigt. Es liegt daher im eigenen In- Tſchech. Philharmonie. 1 ER 
In der Holzinduſtrie iſt durch Rückgang des Exports tereſſe der Importeure, die Geſuche vechtzeitig einzureihen. | Wien. Welle 519: 20.05 „Ruſalka“, Oper von Dvorak. 
ebenfalls eine Verſchlechterung der Lage zu verzeichnen. — — — 
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Angelegenheiten des gewerblichen Recht- > 
schutzes im In- und Ausland. 738 


für Bielsko und Umgegend für die schon 
in ganz Oberschlesien verbreiteten 


hr dieser Zeitung 
haben den besten 


Erfolae! 


4 
Sn W dniu 15 grudnia br. odbedzie 
sie w tutejszym magazynie ko- 


Waschapparaie lejowo-celnym 


ums” Newtacvina 
U sprzedai fowarow 


gesucht. 


Lungenkranke! 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 


Anmeldungen persönlich im niepodjetych przez strony w prze- wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Hotel Polski“ (Zimmer 12) 4 St PR Prozess der Verkalkung heilt die 
50 pisanym terminie. — Blizsze Krankheit. 


Mittwoch und Donnerstag 


szezegöly na tablicy urzedowe;j. 
607 von 10 bis 1 Uhr nachm. 


608 Urzad Celny Bieisko. 


Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Geld Eulgner, Berlin-Noukölln 2 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 


008995990299088988® 


Tücht. Gärtnergehilie 


(verheiratet) 


mit allen Facharbeiten wie Park- 
anlagen, Glashaus- und Mistbeetkunde 
bestens vertraut, sehr guten Referen- 
zen, wünscht seine Stellung zu ändern. 
(Eventuell als Villengärtner mit Neben- 
beschäftigung.) 
Anträge unter „Fleissig 26“ an die Ad- 
ministration dieses Blattes. 


N 8 F 


8 P.S. mit Luftkühlung und auswechsel- 
barenAntriebscheiben ist sofort preiswert 


zu verkaufen. 


Anfragen unter „Motor 353* an die 8 
Administration dieses Blattes. 660 
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ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN unn PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 
MUSIK-INSTRUMENTE 
für Streich- und Blas-Ensemble. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN unn NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


— — . 


PressiroN 


liefert billigst 


Spöldzielnia 
Rolniczo-Handlowa, Katowice, 
ul. Kochanowskiego 6,tel.29-56 


empfiehlt 
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